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	1 Auch ich, liebe Brüder, als ich zu euch kam, kam ich nicht mit hohen Worten und hoher Weisheit, euch das Geheimnis Gottes zu verkündigen. 2 Denn ich hielt es für richtig, unter euch nichts zu wissen als allein Jesus Christus, den Gekreuzigten. 3 Und ich war bei euch in Schwachheit und bin Furcht und mit großem Zittern; 4 und mein Wort und meine Predigt geschahen nicht mit überredenden Worten menschlicher Weisheit, sondern in Erweisung des Geistes und der Kraft, 5 damit euer Glaube nicht stehe auf Menschenweisheit, sondern auf Gottes Kraft. 6 Wovon wir aber reden, das ist dennoch Weisheit bei den Vollkommenen; nicht eine Weisheit dieser Welt, auch nicht der Herrscher dieser Welt, die vergehen. 7 Sondern wir reden von der Weisheit Gottes, die im Geheimnis verborgen ist, die Gott vorherbestimmt hat vor aller Zeit zu unserer Herrlichkeit, 8 die keiner von den Herrschern dieser Welt erkannt hat; denn wenn sie die erkannt hätten, so hätten sie den Herrn der Herrlichkeit nicht gekreuzigt. 9 Sondern es ist gekommen, wie geschrieben steht (Jesaja 64,3): »Was kein Auge gesehen hat und kein Ohr gehört hat und in keines Menschen Herz gekommen ist, was Gott bereitet hat denen, die ihn lieben.« 10 Uns aber hat es Gott offenbart durch seinen Geist; denn der Geist erforscht alle Dinge, auch die Tiefen der Gottheit.
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	Zwei Motive gab 

es in fast jedem Bethaus: 
„Der breite und schmale Weg“ 
und 1.Kor.1,23 in Deutsch und/oder Russisch.
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Wir aber predigen den gekreuzigten Christus
Es war wie ein Signal, das entgegenleuchtete: Hier wird nicht lange diskutiert! Hier wird nicht umständlich abgewogen! Hier kommt nichts anderes in Frage! Hier hat keine andere Botschaft Platz! Hier wird niemand auf hohe Worte hören! Hier zählt keine hohe Weisheit! Hier lässt sich keiner blenden! Hier zählt allein Christus und die Botschaft von seinem Sieg am Kreuz auf Golgatha und seiner glorreichen Auferstehung am Ostermorgen!

Auf meinen vielen Reisen in die ehemalige Sowjetunion, besonders nach Sibirien, habe ich viele Reiseteilnehmer beobachten können. Manche waren überrascht und sehr angetan, dass in fast jedem Bethaus zu lesen war: Wir predigen den gekreuzigten Christus. Es gab verschiedene Varianten davon. Manche Schrifttafel hatte auch das „aber“ wiedergegeben, andere haben das „aber“ fehlen lassen. Manche hatten den Text nur in Deutsch, weil sie sich als Deutsche fühlten und für die Deutschen verantwortlich wussten. Andere hatten das Schriftwort in Deutsch und in Russisch. Daran merkte ich, diese Gemeinde, oder wenigstens ihre Brüder, sahen sich auch noch für die Russen und die einheimischen Völker verantwortlich. Das war nicht nur „fortschrittlich“, das war auch biblisch. Ich ging dann immer davon aus, eine offene Gemeinde vor mir zu haben. 
Manchmal konnte ich auch das „mitleidige Lächeln“ in manchen Gesichtern der Reiseteilnehmer beobachten und hören: „Der breite und der schmale Weg“, den hatten wir auch zu Hause. Wo der wohl geblieben ist? - Bei uns im „Kinderschüle“ hing der auch. - Unser Pfarrer wollte ihn nicht länger mehr im Konfirmandensaal hängen sehen.“ 
Dann hat man sich das Bild wieder einmal angesehen und fühlte sich erhaben, weil man schon weit über jene Zeit hinausgewachsen schien. Damals hat man den Menschen noch mit der Hölle gedroht und den Kindern damit Angst gemacht. Aber wir sind nun davon losgekommen. Hölle gibt es nicht mehr! Und den Himmel? 
Jesus Christus, der Gekreuzigte
Natürlich kann man mit einem Gekreuzigten und Hingerichteten keinen Staat machen. Wenn man aber dazufügt „für uns“ oder „für mich“, dann hört sich das schon ganz anders an: Jesus Christus wurde für uns gekreuzigt! Der Heiland wurde für mich gekreuzigt! Er wurde nicht gekreuzigt, weil er etwas verbrochen hätte. Es gab für ihn noch nicht einmal ein gültiges Urteil. Nach allgemeiner  Rechtssprechung sind mehr als 40 Fehler im Urteil über Jesus gefunden worden. Eigentlich hätte ein Freispruch erfolgen müssen. Der Statthalter Pilatus wusste, dass sie ihn aus Neid überantwortet hatten. Matth.27,18; Mark.15,10; Joh.12,19. Das änderte aber nichts an der Tatsache, schon gar nichts an der Gerechtigkeit. Pilatus schwieg und ließ die Sache laufen. Wie feige er doch war.
Jeder ging seinen Weg.
Pilatus wollte nichts mehr davon wissen: Was ich geschrieben habe, das habe ich geschrieben. Joh.19,22. Die Soldaten würfelten um das Gewand Jesu, aber einer nur hat triumphierend gewonnen. Matth.27,35. Die Leute gingen vorüber, lästerten ihn und schüttelten ihre Köpfe. Matth.27,39. Als die Pharisäer und Schriftgelehrten genug gespottet hatten, gingen sie nach Hause. Mark.15,31. Judas war seinen Weg gegangen. Er warf die Silberlinge in den Tempel, ging fort und erhängte sich. Matth.27,5. Nach seiner Verleugnung ging Petrus hinaus und weinte bitterlich. Luk.22,62. Da verließen ihn alle Jünger und flohen. Matth.26,56. Es standen aber alle seine Bekannten von ferne, auch die Frauen, die ihm aus Galiläa nachgefolgt waren, und sahen das alles. Luk.23,49. Der Mörder links vom Kreuz empfing, was seine Taten verdienten. Luk.23,41. Der Schächer aber hörte, was Jesus zu ihm sagte: Wahrlich, ich sage dir: Heute wirst du mit mir im Paradies sein. Luk.23,43. Letztlich ging auch Jesus den von Gott gewollten Weg. Jesus rief laut: Vater, ich befehle meinen Geist in deine Hände! Und als er das gesagt hatte, verschied er. Luk.23,46. Nur der römische Hauptmann fand noch Worte: Wahrlich, dieser Mensch ist Gottes Sohn gewesen! Mark.15,39. 
Nichts zu wissen als Jesus Christus
Wenn wir bedenken, wie jung Paulus war, als er sich bekehrt hat, etwa 28-30 Jahre. Das genaue Geburtsdatum von ihm ist nicht bestimmbar, es ist jedoch wahrscheinlich, dass er jünger war als Jesus. Man vermutet, dass Paulus eine Ausbildung in Rhetorik und Philosophie in Tarsus genossen hat, da eine solche Ausbildung bei den Diaspora-Juden von großer Bedeutung war. Er entstammt einer Familie mit jüdischer Tradition (Phil.3,6), nach dessen Sitte er am achten Tage beschnitten worden war. Er lernte auch Hebräisch und schließlich schloss es sich der religiösen „Sekte der Pharisäer“ an, was für einen Diasporajuden eher ungewöhnlich war. Heute würden wir sagen, der jüdisch-fundamentalistischen Sondergemeinschaft der Pharisäer oder einfach den Orthodoxen Juden. Als Diasporapharisäer legt er einen besonderen Eifer für die Thora an den Tag. Erst in jüngster Zeit setzt sich die Einsicht durch, dass Paulus auch während seiner Zeit als christlicher Missionar seine jüdische Identität mehrfach herausstellte.

Paulus beherrschte und benutzte aber auch korrekt die griechische Sprache, nicht verwunderlich also, dass er auch den Römerbrief in Griechisch schreibt. Er zitiert der Heilige Schrift nicht selten nach der LXX (Septuaginta = die hebräische Bibel [der Tanach] in der damaligen altgriechische Alltagssprache, die Koine), gelegentlich aber auch nach anderen Fassungen. An Originalzitaten aus der griechischen Literatur liegt in den Paulusbriefen ein Einziges in 1 Kor 15,33 vor: Da zitiert Paulus aus der Komödie Thais von Mennander den Satz: „Schlechter Umgang verdirbt gute Sitten“. Aber das zeigt seine Bildung und Sprachgewandtheit. Lukas behauptet in der Apostelgeschichte, dass Paulus recht früh nach Jerusalem gekommen sei und dort aufgewachsen wäre (Apg.26,4-5). Er habe dabei eine Ausbildung bei Rabbi Gamaliel I. durchlaufen (vgl. auch Apg.5,34). Das wäre die bestmögliche jüdisch-theologische Ausbildung jener Zeit gewesen. Wenn wir die Briefe des Paulus anschauen, dann können wir tatsächlich feststellen, dass Paulus sich der exegetischen Methoden der damaligen Schriftgelehrten bediente. 

Nach Apg.18,3 war Paulus aber auch ein Handwerker, ein Zeltmacher, vielleicht auch allgemein Lederarbeiter und konnte sich so selbst seinen Lebensunterhalt sichern. 
Paulus ist über 4.000km zu Fuß gegangen, um die Frohe Botschaft von Jesus weiterzusagen. Kein Dünkel auf seinen theologischen Grad oder seine Kenntnis griechischer Philosophie und auch keine Einbildung auf seine handwerklichen Fähigkeiten. So schrieb er es den Christen in Korinth: Auch ich, liebe Brüder, als ich zu euch kam, kam ich nicht mit hohen Worten und hoher Weisheit, euch das Geheimnis Gottes zu verkündigen. Hätte er können, hat es aber nicht. Nur Jesus! Nichts zu wissen als Jesus Christus! 
Verkündigung in Schwachheit und Furcht 
Das würden wir doch kaum hinter Paulus suchen, er, der doch so gebildet und damit als Apostel und Missionar prädestiniert war. Aber er wusste, dass sein Glaube nicht auf Menschenweisheit steht, sondern auf Gottes Kraft. Und das wollte er auch den Menschen sagen: Euer Glaube darf nicht auf Menschenweisheit stehen, sondern auf Gottes Kraft. 
Wie viele Menschen suchen nach Halt im Leben, nach Orientierung für ihr Handeln, nach einem Ziel, das sich lohnt? Wie viele werden durch falsche Versprechungen und betrügerische Weise verführt und irregeleitet? Wie viele Christen suchen am Sonntag nach einem tragfähigen Wort, das durch die Woche hindurch hält? Wie viele suchen eine Verkündigung nicht mit überredenden Worten menschlicher Weisheit, sondern in Erweisung des Geistes und der Kraft?

Die Großen und Herrscher dieser Welt haben das Geheimnis Gottes nicht erkannt, auch nicht die Weisheit Gottes und schon gar nicht die Herrlichkeit Gottes, denn wenn sie die erkannt hätten, hätten sie den Herrn der Herrlichkeit nicht gekreuzigt. Die Altweisen und Weltklugen haben weder für sich selbst Gott erkannt und anerkannt, noch dass sie dies den Schwachen und Suchenden hätten sagen können und wollen. So sind sie in ihrer Klugheit verloren und in ihrer Weisheit verdammt. Was sie sagen, vergeht. Gottes Wort aber bleibt!

Warum eine Predigt schwach und mit Zittern?

Ich hielt es für richtig, unter euch nichts zu wissen als allein Jesus Christus, den Gekreuzigten. Das Wissen um den gekreuzigten und auferstandenen Herrn macht einerseits stark und gewiss. Denn ich bin gewiss, dass weder Tod noch Leben, weder Engel noch Mächte noch Gewalten, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder Hohes noch Tiefes noch eine andere Kreatur uns scheiden kann von der Liebe Gottes, die in Christus Jesus ist, unserm Herrn. Röm.8,38f. Dieses Wissen macht aber andererseits verantwortlich und damit demütig, denn wir verkündigen, was kein Auge gesehen hat und kein Ohr gehört hat und in keines Menschen Herz gekommen ist, was Gott bereitet hat denen, die ihn lieben. 
Das Evangelium von Jesus Christus war von Anfang an umkämpft, ihm wurde widersprochen und seine Prediger wurden angefeindet und auch getötet. Das hat sich bis zum heutigen Tag nicht geändert. Je länger je mehr sucht man nach Botschafter der Gnade Gottes, die in Schwachheit und mit großem Zittern predigen. Denen Gott das Evangelium durch seinen Geist offenbart hat, durch den Geist, der alle Dinge erforscht. Es gibt sehr viel oberflächliche Verkündigung und missverständliche Predigt. Aber der Geist erforscht auch die Tiefen der Gottheit, die aber soll verkündigt werden. 

Mit dem Wandspruch „Wir predigen den gekreuzigten Christus“ allein ist es noch nicht getan. Man muss ihm begegnet sein. Man muss unter seinem Kreuz erneuert worden sein. Man muss durch die Tat beweisen, was man im Herzen glaubt. Man muss mit dem Mund bekennen, wer Jesus Christus ist. Röm.10,10. Das Wort vom Kreuz aber ist und bleibt eine Torheit denen, die verloren werden; uns aber, die wir selig werden, ist's eine Gotteskraft. 1.Kor.1,18.
Amen                                                   + Volker E. Sailer [Red.314]
